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Blick in die Pistole (gekürzte Version)
Mit 16 Jahren hatte ich damals ein besonderes Erlebnis mit der Polizei, genau genommen waren es zwei Polizisten. Von meiner Keller-Werkstatt habe ich Dir bereits erzählt, die ich mir unter anderem aus Freude am Möbelbauen eingerichtet hatte. So begann ich, für mein Zimmer meine eigenen Möbel zu bauen. Mein Werklehrer Herr Mecke hatte mir die Schreiner-Holzverbindungen im freiwilligen Nachmittagsunterricht in der Schule beigebracht. Ich besorgte mir gehobelte Bretter in der Holzhandlung und beizte sie entsprechend. 

Für meine Stein- und Versteinerungssammlung wollte ich ein Regal mit Glasschiebetüren bauen. Die Fichten-Bretter hatte ich mir im Werkunterricht mit den Nuten für die Glasscheiben genau vorbereitet. In meiner Keller-Werkstatt musste ich nur noch die Verbindungen herausstemmen und dann das Regal zusammenleimen. Die Wand der Kellertür erschien mir für die Leimerei wie geeignet. Ich stellte nach dem Einleimen das Regal hochkant in die Türlaibung und begann mit dem Festkeilen, dabei achtete ich auf den rechten Winkel an allen Ecken. Ich benutzte zum Keilen Zimmermannsholzkeile, wie man sie auf Baustellen verwendet.

Da der rechte Winkel leider immer nur an einer Ecke stimmte, keilte ich die anderen Ecken nach, bis ich entdeckte, dass die eine Seite etwa vier Millimeter zu kurz war. Nun versuchte ich, den nicht ganz so rechten Winkel aufzuteilen; dabei musste ich die Keile immer an der Laibung des Mauerwerks nachklopfen. Dieses Geräusch übertrug sich über die Mauer und war wohl im ganzen Haus zu hören. Inzwischen war es bereits nach 23.30 Uhr geworden.

Plötzlich hörte ich Stimmen und Schritte hinter meiner Kellertür. Ich schob die Kellertür vorsichtig mit meinem aufgeklappten Zollstock auf und hörte nur: „Hände hoch!“

Im Schein einer Taschenlampe erkannte ich eine Hand mit gezogener Pistole. Mir wurde ganz anders! 

Der eine Polizist leuchtete mit der Taschenlampe die Kellerdecke ab. In den Keller selbst kamen sie ja nicht, da ich das zu leimende Regal mit einer Brett-Sprieße schützte. – Zu der Zeit gab es in den Kinos den Film „RIFIFI“, in dem eine Einbrecherbande ein Loch in eine Betondecke bohrte und mit einem aufgespannten Schirm die herabfallenden Betonstücke auffing, um anschließend durch die große Öffnung in das Juweliergeschäft zu gelangen und es auszurauben. – 

Doch dann erkannte ich einen Hausbewohner aus dem ersten Stock im Morgenmantel hinter den beiden Polizisten: „Was machen Sie denn da?“ 

Ich erklärte, dass ich einen Glasschrank bauen würde und warum ich immer wieder nachkeilen müsste. Die Geräusche waren tatsächlich so laut, dass die Hausbewohner nicht schlafen konnten.

Inzwischen hatten die Polizisten sich beruhigt und steckten ihre Pistole mit den Worten „Immer diese Hobby-Bastler“ wieder ein. „Na, dann müssen wir Sie jetzt wohl ins Bett bringen!“ …
Für mein späteres Zimmer, nachdem Oma S. nach Osnabrück gezogen war, habe ich alle Regale und einen Tisch gebaut. Mein größtes Werk war mein zwei Meter breiter Kleiderschrank zum Auseinandernehmen. Für diese Möbel verwendete ich schon Tischlerplatten, die mit Hell-Eiche furniert waren. Meine mir lieb gewordene Möbelfarbe änderte sich von Nussbaum dunkel langsam zu Hell-Eiche, je älter ich wurde. Später ging es in Weiß und dann wieder in Kiefernholz Natur über.
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